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HEINRICH VON KLEIST

Heinrich von Kleist, 1777 in Frankfurt (Oder) geboren, studierte nach seinem 
freiwilligen Austritt aus dem Potsdamer Garderegiment Philosophie, Physik, 
Mathematik und Staatswissenschaft in Frankfurt an der Oder. 1804 trat er in 
den preußischen Staatsdienst ein. Heinrich von Kleist schrieb sowohl Werke 
für die Bühne als auch Erzählungen, zu seinen bekanntesten Werken gehören 
"Der zerbrochene Krug" und die "Marquise von O.". Als die literarischen Erfolge 
ausblieben und Kleist über seine menschlichen Bindungen sowie über die politische 
Lage zunehmend verzweifelte, nahm er sich 1811 gemeinsam mit der unheilbar 
kranken Henriette Vogel am Wannsee das Leben.

TEXTNACHWEISE Zitate aus dem Text: Von Kleist, Heinrich: Michael Kohlhaas, in: Reuß, Roland und Staengle, Peter 
(Hrsg.): H. v. Kleist. Sämtliche Werke. Berliner Ausgabe. Band II/1, Stroemfeld / Roter Stern, 1990.
Umschlag innen: Földényi, László: Heinrich von Kleist. Im Netz der Wörter. Matthes & Seitz, München, 1999, S.15f.
S. 2: Kafka, Franz et al.: Briefe an Felice und andere Korrespondenz aus der Verlobungszeit. Fischer, Frankfurt am Main, 
1970. S. 291-92
S. 3–4: Földényi, László: Heinrich von Kleist. Im Netz der Wörter. Matthes & Seitz, München, 1999, S. 289f.
S. 5–6: Rückert, Ulrike: Die Hinrichtung von Hans Kohlhase. Vorbild für Kleists Novelle. In: https://www.
deutschlandfunk.de/vorbild-fuer-kleists-novelle-die-hinrichtung-von-hans-100.html (16.09.2022, 15:29)
S. 8: Von Kleist, Heinrich: Brief an Wilhelmine von Zenge. Berlin, den 16. (und 18.) November (und Zusatz vom 30. Dez.) 
1800. In: https://www.projekt-gutenberg.org/kleist/briefe/chap002.html (16.09.2022, 15:33)
BILDNACHWEISE Szenenfotos: Stella Schimmele 
IMPRESSUM Herausgeber: Vagantenbühne Berlin | Kantstraße 12a | 10623 Berlin | Künstlerische Leitung, 
Geschäftsführung: Lars Georg Vogel | Redaktion: Fabienne Dür & Lea Mantel | Gestaltung: Stella Schimmele  | 
Druck: Flyeralarm | www.vaganten.de



Ich ging an jenem Abend 
spazieren. Als die Sonne 
herabsank war es mir, als ob mein 
Glück unterginge. Mich schauert, 
wenn ich denke, daß ich vielleicht 
von allem scheiden muß, von 
allem, was mir teuer ist. Da gehe 
ich, in mich gekehrt, durch das 
gewölbte Tor, sinnend zurück 
in die Stadt. Warum, denke ich, 
sinkt wohl das Gewölbe nicht ein, 
da es doch keine Stütze hat? Es 
steht, weil alle Steine auf einmal 
einstürzen wollen - und ich ziehe 
aus diesem Gedanken einen 
unbeschreiblich erquickenden 
Trost, der mir bis zu dem 
entscheidenden Augenblick immer 
mit der Hoffnung zur Seite steht, 
daß auch ich mich halten werde, 
wenn alles mich sinken läßt.

– BRIEF AN WILHELMINE VON ZENGE. Heinrich von Kleist



Kann seyn! Kann seyn, auch nicht!
– MICHAEL KOHLHAAS. Heinrich von Kleist


